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Zielsetzung des Beitra~ 

"Mit Euch, Herr Doktor, zu spazieren 

ist ehrenvoll und ist Gewinn". 

(Goethe, Faust, 1. Teil) 

Ziel des Beitrages ist es, bisher nicht bekannte Informationen der quantitativen Entwicklung 
agrarwissenschaftlicher Dissertationen in Deutschland zu geben. 

Eingangs wird auf die Bedeutung der Doktorenausbildung in den verschiedenen Wissenszweigen 
eingegangen. Hieran schi ießt sich ein Vergleich über das Verhäl tnis von Doktorprüfungen zu 
Diplomprüfungen und das Verhältnis der Doktorprüfungen zu den in der Landwirtschaft Beschäf­
tigten an. Im Anschluß daran wird im einzelnen untersucht, in welcher der drei Fachrichtungen: 
Pflanzenproduktion, Tierproduktion und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues 1), 
der Schwerpunkt der Doktorenausbildung in den einzelnen Fakultäten liegt. Unser Versuch, grö­
ßere Einsichten in die Forschungsschwerpunkte der agrarökonomischen Fachrichtung zu gewinnen, 
mußte aufgegeben werden, da es unmögl ich war, alle seit 1960 veröffentl ichten Dissertationen 
in Kiel zu beschaffen und auszuwerten. Dafür gehen wir auf die quantitativen Beziehungen zwi­
schen Lehrkörperbestand, Forschungsbei trägen in ausgewähl ten w issenschaftl ichen Ze i tschri ften 
sowie Lehrkörperbestand und Dissertationen ein. Das Aufbereiten des Materials in diese Richtung 
geschieht mit der Absicht, der Diskussion über die Doktorenausbildung und die Forschungsbei­
träge in der Agrarökonomie eine quantitative Grundlage zu geben. Dabei steht die Frage im 
Vordergrund, ob zukünftig bei steigenden Studentenzahlen die bisher festgestellte Forschungs­
kapazität beibehalten werden kann. 

2.1 Struktur der im Sommersemester 1970 bestandenen Diplom- 2) und Doktorprüfungen nach 

Studienfächern in der Bundesrepubl ik Deutschland 

Als ein quantitatives Maß der Ausbildungsleistung der Hochschulen kann die Zahl der pro Jahr 
in den einzelnen Wissenszweigen bestandenen Diplom- und Doktorprüfungen angesehen werden. 
Eine hohe absolute und relative Zahl von Doktorprüfungen in einer Fakultät kann zugleich als 
Indikator für das erreichte Ausbildungsniveau angeführt werden. Den Anteil der bestandenen 
Doktorprüfungen an den bestandenen Diplomprüfungen bezeichnen wir als Doktorquote. 

Im Sommersemester 1970 (neuere Zahlen lagen bei Bearbeitung nicht vor) wurden an den west­
deutschen Hochschulen 3) 20626 Diplom- und 5 022 Doktorprüfungen 4) mit Erfolg abgelegt. 
Davon entfielen 974 Di plom- und 392 Doktorprüfungen auf ausländische Studenten (vgl. Über­
sicht 1). Unter Einbeziehung aller Fachrichtungen betrug die Doktorquote 24,4 v.H. Nach 

1) Statt Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues schreiben wir zur Vereinfachung 
im folgenden Agrarökonomie. 

2) Diplomprüfungen immer einschließlich Staatsprüfungen. 

3) Die in den Statistischen Jahrbüchern für die Bundesrepubl ik Deutschland gemachten Angaben 
schließen nicht die Zahl der bestandenen Diplom- und Doktorprüfungen in Schleswig­
Holstein ein. 

4) Nach unseren Schätzungen erwarben seit dem zweiten Weltkrieg bis zum Jahre 1970 in der 
Bundesrepublik Deutschland 140000 Personen den Doktorgrad. Allein in den Agrarwissen­
schaften dürften es ungefähr 3 700 Promotionen gewesen sein. Die Schätzung basiert auf dem 
Statistischen Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland. 
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Übersicht 1: Bestandene Diplom(Staats) - und Doktorprüfungen an Hochschulen in der Bundesrepubl ik Deutschland a) 

Sommersemester 1970 

Studienfach Diplom- und Staatsprüfungen Doktorprüfungen Doktorenquote b) 

I 

Deutsche I Ausländer insgesamt Deutsche Ausländer insgesamt Deutsche Ausländer 

insgesamt 19 652 974 20 626 4 630 392 5 022 23,6 40,3 
darunter: 
Kul turwissenschaft 7 168 171 7 339 429 42 471 6,0 24,6 

Theologie 577 42 619 36 6 42 2,8 14,3 

Wirtschaftswissen-
schaften 2 704 121 2 825 261 13 274 9,7 10,7 

Rechtsw issenschaften 1 681 4 1 685 362 , 7 369 21,5 17,5 

Mathematik 199 6 205 81 3 84 40,7 50,0 

Landwirtschaft und 
Gartenbau 127 44 171 52 23 75 40,9 52,3 

Medizin 3 182 287 

I 
3 469 2 168 174 2 342 68, 1 60,6 

Chemie 466 51 517 383 15 398 82,2 29,4 I 
I 

a) Ohne Schleswig-Holstein. 
b) Anteil der Doktorprüfungen an den Diplom- und Staatsprüfungen. 

~ Quelle: Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepubl ik Deutschland, 1973, S. 96. 
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Deutschen und Ausll:indern aufgegliedert belief sie sich bei deutschen Studenten auf 23,6 v. H. 
und bei den ausll:indischen auf 40,3 v.H •• Die Doktorenquote ist am höchsten in den Natur­
wissenschaften (als Beispiele wurden die Medizin (Human-, Veterinl:ir-, Zahnmedizin) und die 
Chemie ausgewl:ihlt). Sie schwankt hier zwischen 70 v.H. und 80 v.H •• Sie bewegt sich auf 
einem relativ hohen Niveau in den Agrarwissenschaften (Landwirtschaft und Gartenbau) und der 
Mathematik mit mehr als 40 v.H •• In der Theologie, den Kultur-, Rechts- und Wirtschaftswis­
senschaften ist sie - verglichen mit den obengenannten - relativ niedrig. 

Ohne daß wir die Verhl:iltnisse in den einzelnen Wissenszweigen weiter verfolgen, belegt 
Übersicht 1, daß in einigen Fakultl:iten die Ausbildung in der Hauptsache mit der DiplomprUfung 
endet. In anderen Fakultl:iten schi ießt sich daran ei'ne Doktorenausbildung an. In den agrarwis­
senschaftlichen Fakultl:iten steht die Doktorenausbildung auf jeden Fall mit im Vordergrund. Die 
grundlegenden Relationen zwischen den einzelnen aufgefuhrten Wissenszweigen l:indern sich 
kaum, wenn bei der Berechnung der Doktorenquote statt eines Semesters mehrere Semester oder 
eine Zeitverzögerung zwischen Diplom- und Doktorprufungen BerUcksichtigung finden wUrde. 

2.2 Entwicklung der Diplom- und DoktorprUfungen in den agrarwissenschaftlichen Fakultl:iten 

von 1960 bis 1969 nach der Hochschulstatistik 

Im Zeitraum von 1960 - 69 hat sich die Zahl der an den agrarwissenschaftl ichen Fakultl:iten be­
standenen DoktorprUfungen mit etwa 150 pro Jahr kaum vertlndert. Wegen fehlender Angaben 
einzelner Fakultl:iten ist sie in einzelnen Jahren zu niedrig angegeben (vgl. ÜbeR'Sicht 2). 

Übersicht 2: Bestandene Diplom- und DoktorprUfungen in den Agrarwissenschaften (Landwirt­
schaft und Gartenbau) der Bundesrepublik Deutschland 1960 - 1969 

Jahr a) DiplomprUfungen DoktorprUfungen 

Deutsche Ausll:inder insgesamt Deutsche Ausll:inder insgesamt 

1960 217 32 249 151 32 
1961 240 51 291 126 30 
1962 249 57 206 123 31 
1963 274 65 339 114 35 
1964 b) 213 86 299 135 30 
1965 b) c) 103 35 138 89 17 
1966 c) cl) 163 53 216 84 51 
1967 cl) e) 202 52 254 118 44 
1968 f) 209 58 296 88 53 
1969 219 70 319 109 30 

SS = Sommersemester, WS = Wintersemester. 

a) 1960 = SS 1960 und WS 1960/61 usw. 
b) WS 1964/65 ohne Schleswig-Holstein. 
c) WS 1965/66 und SS 1966 ohne Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen. 
cl) WS 1966/67 und SS 1967 ohne Schleswig-Holstein und Niedersachsen. 
e) Unvollstl:indige Angaben einzelner Fakultl:iten. 
f) Ohne Berl in (West). 

Quelle: Statistisches Jahrbuch fUr die Bundesrepublik Deutschland, Ifd. Jg. -

183 
156 
154 
149 
165 
106 
135 
162 
158 
151 

Angaben des PrUfungsamtes der Agrarwissenschaftlichen Fakultl:it der Universitl:it Kiel. 

26 



Seit 1967 ist ein Anstieg der bestandenen DiplomprUfungen zu verzeichnen. Es ist zu erwarten, 
daß sich dieser Trend unter BerUcksichtigung der ab 1969 steigenden Zahl der Studienanfi:inger 
und der VerkUrzung des landwirtschaftlichen Praktikums auf ein halbes Jahr fortsetzen wird. 
Übersicht 5 belegt ferner die hohe Doktorenquote im Bereich der Agrarwissenschaften. Sie lag 
in den Johren von 1960 - 1969 durchschnittlich zwischen 50 v.H. und 60 v.H •• 

2.3 Ausbildungsleistung der agrarwissenschaftlichen Fakulti:iten im internationalen Vergleich 1) 

Vergleicht man die Zahl der in der Bundesrepublik Deutschland bestandenen DiplomprUfungen 
mit denen in der Deutschen Demokratischen Republ ik und den Vereinigten Staaten von Amerika, 
so zeigt sich, daß diese in der Bundesrepublik sehr niedrig ist (vgl. Übersicht 3). Im Durchschnitt 
der Jahre betri:igt sie nur ein Viertel bis ein FUnftel der in den USA und der Deutschen Demokra­
tischen Republik bestandenen DiplomprUfungen. Auffallend ist die hohe Zahl der in der Deutschen 
Demokratischen Republik bestandenen DiplomprUfungen in den Agrarwissenschaften. Neben der 
hohen Einschi:itzung, die alle sozialistischen Systeme der Ausbildung einri:iumen, kommen spezi­
fische GrUnde hinzu. Die Errichtung landwirtschaftlicher Grolbetriebe und die Konzentration 
der Arbeitskri:ifte stellt höhere Anforderungen an die Lenkung, Leitung und Planung der Betriebe. 
Zum anderen kommt hinzu, daß durch die bis 1961 erfolgte Abwanderung von Hochschulabsol­
venten der Bestand reduziert wurde und damit ein Nachholbedarf entstand. Ab 1966 ist die Zahl 
der DiplomprUfungen in der DDR rUckli:iufig. Bis zu diesem Jahre war sie absolut höher als in den 
USA. 

Bezieht man die ji:ihrlich bestandenen DiplomprUfungen auf die Zahl der in der Landwirtschaft 
Beschi:iftigten, so entfielen im Bundesgebiet auf 1 Million Beschi:iftigte im Jahre 1969 133, in 
der Deutschen Demokratischen Republik dagegen 927 und in den USA 471 DiplomprUfungen 
(vgl. Übersicht 4). Bezogen auf die Zahl der in der Landwirtschaft Beschi:iftigten ist die Zahl 
der DoktorprUfungen im gleichen Jahre mit 168 pro Million Beschi:iftigte in den USA jedoch fast 
dreimal so hoch wie im Bundesgebiet. Die schon fruher erwi:ihnte Doktorenquote erreicht im Bun­
desgebiet wie in den USA ca 50 v. H. (vgl. Übersicht 5) • 

In der Deutschen Demokratischen Republik dagegen ist die Doktorenquote relativ niedrig. Auch 
wenn seit 1960 ein stetiger Anstieg der Doktorenquote zu verzeichnen ist, betrug sie im Jahre 
1969 nicht mehr als 16,7 v. H •• Die Zahl der bestandenen DoktorprUfungen pro eine Million 
der in der Landwirtschaft Beschi:iftigten ist in der Deutschen Demokratischen Republik jedoch 
dreimal so hoch wie im Bundesgebiet. Bezogen auf die in der Landwirtschaft Beschöftigten ent­
spricht die Zahl der in der Deutschen Demokratischen Republik an agrarwissenschaftlichen Fakul­
töten bestandenen DoktorprUfungen ungefi:ihr dem amerikanischen Niveau. 

3 Struktur der in der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik 

veröffentlichten Dissertationen nach Hochschulort und Fachrichtung 

3.1 Methodische Hinweise 

Die in der westdeutschen Hochschulstatistik vorhandenen Angaben Uber die Zahl der abgelegten 
DoktorprUfungen ermöglichen keine Analyse der an einzelnen Hochschulorten und in jeder Fach­
richtung angefertigten Dissertationen. In der amtlichen DDR-Statistik fehlen die Angaben Uber 
die Zahl der DoktorprUfungen völlig. 

Eine weitergehende Analyse ist jedoch möglich, wenn die Angaben der in Leipzig erscheinenden 
"Deutsche Nationalbibliographie und Bibliographie des im Ausland erscheinenden deutschspra­
chigen Schrifttums" ausgewertet werden. Die Quelle erfaßt alle Dissertationen und Habilitations-

1) Vgl. dazu auch E. WOERMANN, Forschung und Lehre, Einzeldisziplinen, Agrarwissenschaf­
ten. In: Handwörterbuch der Sozialwissenschaften, Bd. 4, Stuttgart, TUbingen, Göttingen 
1965, S. 42 - 52. 
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~ Übersicht 3: Bestandene Diplom- und Doktorprufungen in den Agrarwissenschaften der BRD a), DDR und den USA 

1960 - 1971 

Jahr BRD DDR USA 

Diplom- b) I Doktor- b) Veröffentl ichte Diplom- c) I Doktor- d) Diplom- e) I Doktor-
prUfungen Dissertationen b) prUfungen prUfungen 

1960 249 183 160 1 204 57 996 411 
1961 291 156 83 1 468 75 1 027 408 
1962 206 154 118 1 566 74 1 107 413 
1963 339 149 150 1 150 71 1 076 408 
1964 299 165 142 1 509 97 1 145 488 
1965 138 106 147 1 548 118 1 223 478 
1966 216 135 162 1 587 133 1 363 537 
1967 254 162 187 1 440 147 1 463 564 
1968 296 158 164 1 447 211 1 492 561 
1969 319 151 166 951 132 1 699 605 
1970 194 1 001 167 1 480 726 
1971 168 1 235 123 . 

~------ '------ - ~ ----

a) In der BRD einschließlich Gartenbau. 
b) Einschließlich Ausländer. 
c) Ohne Ausl änder. 
d) Zahl der DoktorprUfungen entspricht den pro Jahr veröffentl ichten Dissertationen von Deutschen und Ausländern. 
e) Masters degree. 

Quellen: Statistisches Jahrbuch fUr die Bundesrepublik Deutschland, Ifd. Jg. - Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen 
Republ ik, Ifd. Jg. - U.S. Department of Commerce, Statistical Abstract of the United States, Ifd. Jg. - Deutsche National -
Bibi iographie des im Ausland erschienenen deutschsprachigen Schrifttums, Reihe Bund C, Leipzig, Ifd. Jg. 
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Übersicht 4: Diplom- und Doktorprüfungen in den Agrarwissenschaften pro Million landwirtschaftlich Beschäftigte 

in der BRD, DDR und den USA 1960 - 1971 

Jahr BRD DDR USA 

Diplom- I Doktor- Veröffentl i chte Diplom- I Doktor- a) Diplom- I Doktor-
prüfungen Dissertationen prüfungen prüfungen 

1960 70 51 47 932 48 182 75 
1961 85 45 24 1 149 59 188 75 
1962 62 47 36 1 223 58 224 84 
1963 108 47 48 916 57 230 87 
1964 100 55 47 957 81 253 108 
1965 48 37 51 1 313 100 258 110 
1966 77 48 58 1 383 116 343 135 
1967 96 61 71 1 281 131 381 147 
1968 117 62 65 1 355 198 391 147 
1969 133 63 69 927 129 471 168 
1970 86 1 004 168 427 210 
1971 80 1 268 126 

a) Veröffentlichte Dissertationen. 

Quellen: Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepubl ik Deutschland, Ifd. Jg. - Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen 
Republik, Ifd. Jg. - U.S. Department of Commerce, Statistical Abstract of the United States, Ifd. Jg. - Deutsche Natio­
nalbibliographie und Bibliographie des im Ausland erschienenen deutschsprachigen Schrifttums, Reihe Bund C, Lei pzig , 
Ifd. Jg. 



Übersicht 5: Anteil der bestandenen DoktorprUfungen+) an den bestandenen DiplomprUfungen 
in den Agrarwissenschaften in BRD, DDR, USA von 1960 - 1970 

Jahr BRD DDR USA 

1960 73,5 4,7 41,3 
1961 53,6 5, 1 39,7 
1962 74,8 4,7 37,7 
1963 44,0 6,2 37,9 
1964 55,2 6,4 42,6 
1965 76,8 7,6 42,6 
1966 62,5 8,4 39,4 
1967 63,8 10,2 38,6 
1968 53,4 14,6 37,6 
1969 47,3 13,9 35,6 
1970 . 16,7 49, 1 

+) DDR = veröffentl ichte Dissertationen. 

Quelle: Statistisches Jahrbuch fUr die Bundesrepubl ik Deutschland, Ifd. Jg. - Statistisches 
Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republ ik, Ifd. Jg. - U. S. Department of 
Commerce, Statistical Abstract of the United States, Ifd. Jg. - Deutsche National­
bibliographie und Bibliographie des im Ausland erschienenen deutschsprachigen Schrift­
tums, Reihe Bund C, leipzig, Ifd. Jg. 

schriften. Sie vermitteln damit einen Überblick uber Zahl, Ort, Verfasser und Thema aller im 
deutschsprachigen Raum angefertigten Dissertationen. 

Methodisch wurde bei der Ermittlung der je Hochschule und Fachrichtung veröffentl ichten Dis­
sertationen wie folgt vorgegangen: Erfaßt wurden alle an den landwirtschaftl ichen Hochschulen 
der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik ab 1960 veröffent­
lichten Dissertationen. Die einzelnen Dissertationen wurden nach Auswertung des Titels, den 
Fachrichh,mgen Pflanzenproduktion, Tierproduktion und Agrarökonomie zugeordnet. Disserta­
tionen mit einem gartenbaulichen oder rein landtechnischen Thema wurden nicht erfaßt. Disser­
tationen, denen zwar ein landwirtschaftliches Themo zugrunde lag, die aber an einer nicht 
landwirtschaftl ichen Hochschule oder Fakultät angefertigt wurden, bl ieben unberucksichtigt. 

3.2 Struktur der in der Bundesrepublik Deutschland veröffentlichten agrarwissenschaftlichen 

Dissertationen 

Im Bundesgebiet wurden im Jahre 1969 insgesamt 166 landwirtschaftliche Dissertationen veröffent­
licht. Die Zahl lag damit um 14 Dissertationen höher als jene in Übersicht 2. Während sich die 
erstgenannte Zahl auf das jeweil ige Erscheinungsjahr bezieht, das nicht mit dem PrUfungsjahr 
identisch ist, liegen den Angaben in Übersicht 2 die bei den Semester zugrunde, wovon das Win­
tersemester in zwei Kalenderjahre hineinreicht. Die jährlichen Abweichungen sind deshalb zum 
Teil methodisch bedingt. 

Schaubild 1 gibt einen Überbi ick Uber die Zahl der pro Jahr und Fachrichtung veröffentl ichten 
Dissertationen nach Hochschulorten. Ohne auf die einzelnen Hochschulorte im einzelnen einzu­
gehen, entfielen nach Fachrichtungen aufgegliedert, im Jahre 1969 auf den Fachbereich Pflan­
zenproduktion 75, auf die Tierproduktion 54 und auf die Agrarökonomie 37 Dissertationen. Ana­
lysiert man die strukturelle Zusammensetzung der Dissertationen seit 1960 nach Fachrichtungen, 
so zeigt sich, daß der Schwerpunkt der agrarwissenschaftl ichen Forschung mit ca 50 v. H. der 
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Schaubild 7 

Veröffentlichte landwirtschaftliche Dissertationen in der Bundesrepublik Deutschland 
geordnet nach Hochschulorten und Fachrichtungen 

München 
(TU) 

1960-1971 7) 

Fachrichfungen: mm Pflanzliche Produktion ([I] Tierische Produktion IHm Wirtschafts -und Sozialwissenschaften 
1) 1971 vorlaufi" des Landbaues 

Göftlngen 



Dissertationen auf dem Gebiet der Pflanzenproduktion lagi - nur in Göttingen war in einigen 
Jahren ein Übergewicht der Tierproduktion zu beobachten. Gemessen an der Zahl der Disserta­
tionen entfallen auf die Fachrichtungen der Tierproduktion und der Agrarökonomie im Zeitab­
lauf etwa je 25 v. H. der Dissertationen. 

3.3 Struktur der in der Deutschen Demokratischen Republik veröffentl ichten agrarwissenschaft-

I ichen Dissertationen 1) 

In der Deutschen Demokratischen Republik findet die Doktorenausbildung der landwirtschaftlichen 
Fakultöten in Halle, Jena, Leibzig, Rostock und der Humboldt-Universitöt in Berlin statt. Hinzu 
kommen die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften in Berl in sawie die Hochschule 
fUr Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften in Meißen und die Hochschule fUr Landwirt­
schaft und NahrungsgUterwirtschaft in Bernburg. Im Unterschied zu den genannten landwirtschaft­
I ichen Fakultöten betreibt die Akademie nur Forschung. 

In der Deutschen Demokratischen Republik wurden im Jahre 1969 insgesamt 132 landwirtschaft­
liche Dissertationen 2) veröffentlicht. Davon entfielen auf den Bereich der Pflanzenproduktion 
40 v. H., auf die Tierproduktion 34 v. H. und auf die Agrarökonomie ca 25 v. H •• An dieser 
Struktur hat sich seit 1960 nichts Grundlegendes geöndert (vgl. Schaubild 2). 

Gemessen an der Zahl der Dissertationen ist in der Forschung eine Konzentration auf die Deut­
sche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften festzustellen. 1970 kamen 44 aller Disserta­
tionen oder 25 v. H. aus der Akademie. Überwiegend werden Themen aus dem Gebiet der Pflan­
zenproduktion und der Agrarökonomie behandelt. Von einer eindeutigen Spezialisierung auf be­
stimmte Fachrichtungen kann bei den ubrigen Hochschulen nicht gesprochen werden. Zwar Uber­
wiegt generell die Forschung auf dem Gebiet der Pflanzenproduktion, beachtliche Teile der For­
schungsleistung betreffen jedoch auch Tierproduktion und Agrarökonomie. 

3.4 Vergleichende Betrachtung zur Struktur der Fachrichtung in den Dissertationen 

Wie aus Schaubild 3 hervorgeht, ist in der Deutschen Demokratischen Republik seit 1960 die 
Zahl der Dissertationen gestiegen. In der Bundesrepublik Deutschland dagegen bleibt die Zahl 
der Dissertationen seit 1960 relativ konstant. Sowohl im Bundesgebiet als auch in der Deutschen 
Demokratischen Republik liegt das Schwergewicht der in Dissertationen behandelten Themen auf 
dem Gebiet der Pflanzenproduktion. Die Beitrtlge aus dem Bereich der Tierproduktion und der 
Agrartlkonomie halten sich ungeftlhr die Waage. 

Nicht zu Ubersehen ist jedoch in der DDR die absolute Zunahme der Dissertationen insgesamt 
und die Konzentration auf die Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 3). Im Bundesgebiet 
Itlßt sich eine öhnliche Konzentration nicht feststellen. 

1) Siehe hierzu K. GROBBECKER, Agrarforschung und -lehre in der DDR. In: Beitrtlge zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft der DDR. Referate, gehalten auf einem Symposium am 25. und 
26.4.1970 in Gießen. Hrsg. von E. SCHINKE und H.-U. THIMM, Gießen 1970, S.34-65. 

2) Nach unseren Schätzungen erwarben seit 1960 in der Deutschen Demokratischen Republ ik 
etwa 26000 Personen den Doktorgrad. In den Agrarwissenschaften durften es nach unseren 
Auswertungen 1 282 Promotionen gewesen sein (vgl. Übersicht 3). Die Angaben basieren auf 
der in Leipzig erscheinenden Nationalbibliographie und Bibliographie des im Ausland erschei­
nenden deutschsprachigen Schrifttums, Reihe Bund C, Ifd. Jg. 

3) Da viele Akademiemitgl ieder in den einzelnen Sektionen weiterhin den örtl ichen Fakultäten 
angehören, werden viele Dissertationen auch dort - und nicht in Berlin - angefertigt. 
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Co) 
Co) 

Schaubild 2 

Veröffentlichte landwirtschaftliche Dissertationen in der Deutschen Demokratischen Republik 
geordnet nach Hochschulorten und Fachrichtungen 

Berlin 
1960-1911 '1 
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Schaubild 3 
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~ Forschung und Forschu~teilung auf Hochschulorte und Lehrkörper in der Fachrichtung 

Agrarökonomie in der Bundesrepublik Deutschland 

4.1 Methodische Hinweise 

Wie eingangs schon ausgefuhrt wurde, mußte der Versuch, größere Einsichten in die Forschungs­
schwerpunkte der Dissertationen innerhalb der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Land­
baus zu bekommen, aufgegeben werden. Dafur wurden zusHtzl ich neben der quantitativen Ent­
wicklung der Dissertationen die Zahl der BeitrHge der einzelnen FakultHten in folgenden wissen­
schaftlichen Fachzeitschriften Uber den Zeitraum von 1960 - 1973 erfaßt: "Agrarwirtschaft, die 
Berichte Uber Landwirtschaft, die Zeitschrift fUr AuslHndische Landwirtschaft und die Schriften 
der Gesellschaft fUr Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues". 

Berucksichtigt wurden nur BeitrHge von Angehörigen der sieben deutschen landwirtschaftl ichen 
Hochschulen. Periodisch wiederkehrende BeitrHge, Buchbesprechungen, GrurJ"otschaften und 
dergleichen wurden nicht erfaßt. Bei dieser Vorgehensweise behaupten die Autoren keinesfalls, 
C!.lle ForschungsbeitrHge der einzelnen FakultHten adHquat berUcksichtigt zu haben. Vor allem 
wurden jene nicht erfaßt, die in BUchern, Monographien, Sonderheften oder AufsHtzen und 
Sachartikeln in anerkannt wissenschaftlichen deutschen und nichtdeutschen Zeitschriften oder 
Sammelwerken erscheinen. Andererseits wird davon ausgegangen, daß eine Proportional itHt 
zwischen den gesamten ForschungsbeitrHgen einer FakultHt und den allgemein zugHnglichen, 
weit verbreiteten Publ ikationsorganen besteht. Diese vermutete unterstellte Proportional itHt 
wird jedoch nicht fUr jedes einzelne Mitgl ied des Lehrkörpers unterstellt. 

AusdrUcklich muß betont werden, daß die Beziehung zwischen Qualität und Quantität der Bei­
träge nicht untersucht wurde. 

4.2 Struktur der Forschungsarbeit in den FakultHten 

Um das Ausmaß der Forschungsarbeit der einzelnen landwirtschaftlichen FakultHten aufzuzeigen, 
wurden in Übersicht 6 die ab 1960 je Fakultät veröffentlichten Dissertationen und Zeitschriften­
beitrHge absolut und relativ dargestellt 1). Im untersuchten Zeitraum wurden danach 511 Disser­
tationen auf dem Gebiet der Agrarökonomie erstellt. Davon entfielen auf Bonn 22,7 v.H., auf 
Gießen 18,2 v.H., auf Hohenheim 15,5 v.H. und MUnchen-Weihenstephan 16,6 v.H. der 
Dissertationen. Die verbleibenden 28 v. H. der Dissertationen entfallen auf Kiel (12,7 v. H.), 
Göttingen (9,2v.H.) und Berlin (5,1 v.H.). 

Eine größere - wenn auch nicht vollkommene - Annäherung an die gesamte Forschungsarbeit 
einer FakultHt stellen die ZeitschriftenbeitrHge dar, die die Mitglieder des Lehrkörpers und 
andere Angehörige der UniversitHtsinstitute erbringen. Es zeigt sich dabei, daß z. B. dem ge­
ringen Anteil an angefertigten Dissertationen in Göttingen ein Uberproportional hoher Anteil 
an Zeitschriften- und Tagungsbeiträgen gegenUbersteht • Fakultäten, die sich verstärkt der Dok­
torandenausbildung widmen (Bonn, MUnchen, Gießen), sind unterproportional bei Zeitschriften­
und TagungsbeitrHgen vertreten. Kiel und Hohenheim nehmen eine mittlere Stellung ein. Offen­
sichtlich deuten sich hier KapazitHtsgrenzen an. Eine Fakultät kann im Bereich der Agraröko­
nomie nicht gleichzeitig anteilig viel Doktoranden ausbilden und gleichzeitig eine fuhrende 
Rolle in den Veröffentlichungen der ausgewählten Zeitschriften spielen. 

1) Um eine Vorstellung Uber den von uns getriebenen ZHhlaufwand zu geben, sei erwHhnt, daß 
von höhersemestrigen Studenten 500 Stunden aufgewandt wurden. Der Zeitaufwand fUr Quel­
lenforschung, ZHhlkontrolle und Erstellen der Tabellen ist dabei nicht berUcksichtigt. Er be­
trUge, gemessen in "Effizienzeinheiten" ein Vielfaches des Zählaufwandes. Wenn wir 5 000 
Stunden fUr ZHhlarbeiten und Auswerten ansetzen könnten, wären wir mit großer Wahrschein­
lichkeit auch fUr eine qualitative Analyse ausgerUstet. 
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~ Übersicht 6: Zahl der Dissertationen und Beiträge in wissenschaftl ichen Zeitschriften der Agrarökonomie nach Hochschulstandorten 

in der Bundesrepubl ik Deutschland 1960 - 1972, 1973 

Zahl der veröffentl ichten Zahl der veröffentlichten Beiträge in 
landwirtschaftl ichen 

Hochschulorte Dissertationen in der Agrarwi rtschaft Berichte Uber Landwirtschaft Zeitschrift fUr Aus- Schriften der Ge-
Fachri chtung ländische Landwirt- seilschaft fUr Wirt-

Agrarökonomie 
schaft schafts- und Sozial-

wissenschaften des 
Landbaues e. V • 

1960 - 1972 a) 1960 - 1973 1960 - 1973 b) 1962 - 1973 1960 - 1973 

insgesamt v.H. insgesamt v.H. insgesamt v.H. insgesamt v.H. insgesamt v.H. 

Berlin 26 5, 1 19 6,5 34 18,8 24 32,4 6 4,2 
Bonn 116 22,7 48 16,3 38 21,0 3 4,1 14 9,9 
Gießen 93 18,2 22 7,5 20 11, 1 4 5,4 24 16,9 
Göttingen 47 9,2 81 27,6 20 11, 1 27 36,5 28 19,7 
Hohenheim 79 15,5 58 19,7 18 9,9 15 20,3 35 24,6 
Kiel 65 12,7 42 14,3 37 20,4 - - 24 16,9 
MUnchen 85 16,6 24 8, 1 14 7,7 1 1,3 11 7,8 

insgesamt 511 100 294 100 181 100 74 100 142 100 
'--- - --- -- - - ---

a) 1972 vorläufig. - b) 1973 ohne Heft 4. 

Quellen: Deutsche Nationalbibliographie und Bibliographie des im Ausland erschienenen deutschsprachigen Schrifttums, Reihe Bund C, 
Leipzig, Ifd. Jg. - Agrarwirtschaft, Ifd. Jg. - Berichte Uber Landwirtschaft, Ifd. Jg. - Zeitschrift fUrAusländische Landwirt­
schaft, Ifd. Jg. - Schriften der Gesellschaft fUr Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues e. V., Ifd. Jg. 



Es bleibt deshalb zu untersuchen, was die Ursachen fUr die scheinbar erforderlichen Alternati­
ven oder gemischten Strategien einzelner Fakulti:lten sind. Ist es der unterschiedliche Zugang zu 
den Finanzquellen, der jeweils gestellte Anspruch an die Qualität einer Diskussion, die größere 
Hinwendung zu aktuellen Forschungsproblemen, oder der schwerere oder leichtere Zugang zu 
den Publikationsorganen ? 

Übersicht 6 macht ferner an der "Zeitschrift fUr Ausländische Landwirtschaft" deutl ich, daß 
Beitri:lge aus Hochschulorten ohne entsprechende Institute (Bonn, Gießen, Kiel, MUnchen) eine 
Rarit!:lt sind oder gar nicht erst anfallen (Kiel!). Die einzelnen Hochschulorte sind an der 
"Agrarwirtschaft" oder den "Berichten uber Landwirtschaft" ungleich beteiligt, nur die Beitri:lge 
zur Jahrestagung entsprechen in etwa der Verteilung des Lehrkörperbestandes. 

4.3 Forschungsbeitr!:lge und Lehrkörperbestand 

Um zu einer besseren Einsicht in die Funktion des Lehrkörpers bei der Ausbildung der Forschungs­
aktivit!:lten zu gelangen, wurden die Forschungsbeiträge in den genannten wissenschaftlichen 
Zeitschriften und die Dissertationen im Bereich der Agrarökonomie in Beziehung zum Lehrkörper­
bestand gesetzt 1). Eine statistische Erfassung der Assistenten- und Doktorandenbesti:lnde ist zwar 
prinzipiell möglich, jedoch ergeben sich bei der Errechnung des wissenschaftlichen Outputs pro 
Wissenschaftler einschließlich Assistenten und Doktoranden Abgrenzungsprobleme. 

Pro Mitglied des Lehrkörpers wurden danach im Durchschnitt von 1960 - 1973 j!:lhrlich 1 Publi­
kation in den ausgew!:lhlten Zeitschriften und 0,8 Dissertationen in der Fachrichtung Agraröko­
nomie erstellt (vgl. Übersicht 7). Teilt man den Zeitraum in die Abschnitte 1960 - 1964, 
1965 - 1969 und 1970 - 1973 auf, so kommt man zu dem Ergebnis, daß die Zahl der Disserta­
tionen, die auf jedes Mitglied des Lehrkörpers entfallen, rUckl!:lufig ist. Auch bei den Publika­
tionen ist mit Ausnahme von Bonn und Gießen eine !:Ihnliehe Tendenz festzustellen. Addiert man 
die Zahl der Dissertationen und Publ ikationen fUr die einzelnen Fakulti:lten, so ist die Abwei­
chung vom Durchschnitt ausgesprochen gering. 

5 Zusammenfassung 

Die Zahl der pro Jahr an den Agrarwissenschaftlichen Fakulti:lten in der Bundesrepubl ik Deutsch­
land ausgebildeten Doktoren hat sich seit 1960 nur geringfUgig ge!:lndert. Dieses trifft auch fUr 
den Bereich der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaues zu. Vergleichsweise dazu 
hat die Doktorenausbildung in den USA und der DDR in den letzten zehn Jahren eine sti:lndige 
Ausweitung erfahren. Auf eine Million in der Landwirtschaft beschäftigte Personen entfielen 
im Jahre 1969 in den USA fast droimal und in der DDR zweimal soviel bestandene DoktorprUfun­
gen wie in der BRD. Die Sc;hwerpunkte in der Doktorenausbildung in den Agrarwissenschaften 
lagen in der BRD Uberwiegend im Bereich der Pflanzenproduktion, die Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaften des Landbaues waren an der Zahl der Dissertationen zu etwa einem Viertel be­
teiligt. 

Eine Konzentration in der Ausbildung von Doktoren auf einen Hochschulort im Bereich der 
Agrarökonomie wie in der DDR Ii:lßt sich in der BRD nicht feststellen. 

1) Die Anfertigung von Beitri:lgen in Fachzeitschriften und die Betreuung der Doktoranden 
stellt naturlich nur einen Teil der Aktivitäten des Lehrkörpers dar. Sie fertigen Gutachten 
an oder treiben Öffentlichkeitsarbeit durch Vortr!:lge, Seminararbeit usw. Daneben widmen 
sie ihre Zeit der Beratung, der Verwaltung und der Praxis. Nicht unberUcksichtigt bleiben 
darf ferner die Arbeit in der Selbstverwaltung der Hochschule oder den wissenschaftlichen 
Institutionen. Ebenso spielt der Altersaufbau einer Fakultät fUr die möglichen und notwendi­
gen Aktivit!:lten eine Rolle. Diese unterschiedlichen ausgeUbten T!:Itigkeiten in einem Korrek­
turindex erfassen zu wollen, ist jedoch so gut wie unmöglich. 
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~ Übersicht 7: Durchschnittlicher Lehrkörperbestand und Forschungsbeitröge bezogen auf den durchschnittlichen Lehrkörperbestand 

in der Fachrichtung Agrarökonomie 1960 - 1973 

Durchschnittlicher Lehrkörper- Verteilung des Lehr- Durchschnittl iche Zahl Durchschnittliche Zahl der 
bestand pro Jahr und Hoch- körperbestandes auf der Publikationen pro pro Mitglied des Lehrkörpers 

Hochschul ort schulort a) die Hochschulorte Jahr und Mitgl ied des veröffentl ichten Dissertationen 

insgesamt darunter ordentl i- v.H. 
Lehrkörpers b) 

ehe Professoren 

Berlin 4,6 2,2 8,8 1,3 0,4 
Bonn 8,3 4, 1 15,9 0,9 1, 1 
Gießen 7,5 2,9 14,4 0,7 1,0 
Göttingen 8,8 3,6 16,9 1,3 0,4 
Hohenheim 11,2 5,7 21,5 0,8 0,5 
Kiel 6,7 2, 1 12,9 1, 1 0,7 
MUnchen 5,0 2,3 9,6 0,7 1,3 

insgesamt 52, 1 22,9 100 1,0 0,8 

a) Die Lehrgebiete der Agrarökonomie tragen unterschiedliche Bezeichnungen. Sinngemöß wurden ausgewöhlt: Professoren (ohne 
Eremiti) und Dozenten (einschließlich Lehrbeauftragte) fUr Landwirtschaftliche Betriebslehre, Marktlehre, Agrarpolitik, Agrar­
soziologie, Auslöndische Landwirtschaft und Volkswirtschaftslehre (soweit Mitglied einer agrarwissenschaftlichen Fakultöt). 
Ausgeschlossen wurden die Fachgebiete: Agrargeschichte, Siedlungswesen, Agrarrecht und Politologie. Beurlaubungen des Lehr­
körpers wurden nicht berucksichtigt. - FUr Gießen Werte ab 1970 fortgeschrieben. Mögliche Fehlerquote unter 5 %. 

b) Publikationen aller Fakultötsangehörigen (also nicht nur des Lehrkörpers) in der "Agrarwirtschaft", den "Berichten uber Landwirt­
schaft", der "Zeitschrift fUr Auslöndische Landwirtschaft" und den Schriften der Jahrestagung fUr Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaften des Landbaues e. V •• 

Quelle: Übersicht 6. - Vorlesungsverzeichnisse der Hochschulorte Berlin, Bonn, Gießen, Göttingen, Hohenheim, Kiel und 
MUnchen, Ifd. Jg .. 



Hinsichtlich der Zahl der Beiträge in ausgewl:lhlten Zeitschriften und der Dissertationen pro 
Mitglied des Lehrkörpers bestehen zwischen den einzelnen Fakultl:lten in der BRD nicht unbe­
trl:lchtliche Unterschiede. Insgesamt ist die Zahl der Beitrl:lge in den angefUhrten Zeitschriften 
und die Zahl der Dissertationen, die auf jedes Mitglied des Lehrkörpers entfallen, rUckläufig. 
Offensichtlich deuten sich hier bei der zunehmenden Beanspruchung des Lehrkörpers durch die 
Lehre Grenzen der Forschungsleistung an. 
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